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vem Skandal die Krone !
Ein Beamter der Republik als offizieller Verteidiger des Justizmordes . -

Kapitän Canaris vo « Gefiler geschickt . — Weitere Euthüllungen Dittmanns .

Der große Saal des Haushaltsausschusses ist heute noch
dichter gefüllt als gestern . Ohne weiteres Vorspiel nimmt
Genosse D i t t m a n n das Wort zur Vollendung seines Vor »

träges . Er schildert den kläglichen Verlauf des von
der Regierung Michaelis im Reichstag gegen die un -
abhängigen Abgeordneten geführten Vorstoßes und bringt
über seine Vorbereitung abenteuerlich klingende ,
ober aktenmäßig bewiesene Enthüllungen .

Ein angeklagter Matrose C a l m u s hatte , um sein Leben
zu retten , den Kriegsgerichtsräten eine Geschichte von einer
Konferenz a u f g e b u n d e n, die er mit Dittmonn , Ledebour
und einer abenteuerlich zusammengewürfelten Gesellschaft ge -
habt haben wollte . Die Geschichte war so lächerlich er »
f u n d e n , daß man fast annehmen könnte , Calmus habe die
Leichtgläubigkeit seiner Peiniger auf die Probe stellen
wollen . Sie fielen prompt auf alles herein ,
und so kam es zu der großen , elend im Sande verlaufenen
Reichstagsnktwn gegen die unabhängigen Abgeordneten .

Im zweiten Teil seines heutigen Vortrages bringt dann
Dittmann neues Material zur Geschichte der Revo -
l u t i o n von 1918 . Daß die Flottenerhebung ihren Anlaß
in einem eigenmächtigen Operations plan der
A d m i r a l e gegen England hatte , wai schon bekannt . Ditt -
mann bringt für diese Tatsache eine Fülle neuer urkundlicher
Beweise . Die Mannschaften erkannten , daß es sich um eine

Erhebung der Offiziere gegen die Reichs »
regierung des Prinzen Max von Baden handelte und
oerweigerten den Gehorsam . Das war der Ausgangspunkt
der Revolution . Die Regierung in Berlin wurde
schamlos belogen ! Wie klar aber die Mannschaften
den Zusammenhang der Dinge erkannt hatten , zeigen die
Aussagen der damals Verhafteten .

Den Anstoß zur Revolution von 1918 gab die Meu »
terei der Admirale !

Als Dittmann geendet , gibt der deutschnationale Vor »

sitzende Philipp dem Regierungsoertreter Korvetten¬

kapitän Canaris , wie er ausdrücklich sagt , zu einer

„ Entgegnung ' das Wort .
Man glaubt falsch gehört zu haben , denn was hat die

heutige Regierung , was hat das heutige Reichs -
wehrministerium auf die aktenmäßige Darlegung Dittmanns

zu „ entgegnen ' ? Ist etwa die heutige Regierung , das

heutige Reichswehrministerium in dieser Sache Partei ?
Aber wirklich , der Korvettenkapitän der Republik spricht

als Verteidiger der Korvettenkapitäne der
Monarchie und ganz wie sie . Er ist von G e ß l e r be -
auftragt , aber er redet genau so , als ob er von Herrn
v. Capelle beauftragt wäre , als ob überhaupt nichts ge -
wesen wäre zwischen 1917 und 1926 , als ob sich nichts ge -
ändert hätte , gar nichts geändert hätte '

Die provozierenden Ausführungen dieses Vertreters der

republikanischen Marineleitung gaben begreiflicher -
weise Anlaß zu stürmischen Zwischenfällen , die schließlich zur
Entfernung des Canaris führen . Wir berichten darüber an
anderer Stelle .

Sofort nach Eröffnung der Sitzung nimmt zur Fortsetzung
seines Berichts das Wort

�bg . vittmann ( Soz . j
In der Borstellung der hohen Marineoffiziere war die USP .

die treibende Kraft der angeblichen politischen Verschwörung . Am
24. August erklärte Staatssekretär v. Capelle vertraulich :

Eine so gute Gelegenheit wie die jehlge . gegen die
revolutionäre Partei vorzugehen , ergibt sich so leicht nicht
wieder .

Aehnlich äußerte sich Kriegsminister v. Stein . Diese Tendenz
beherrscht das ganze Verfahren . Am 11. November schreibt
v. Capelle an den Kriegsminister und den Staateanwalt , man fei
in Erörterungen darüber eingetreten , ob man nicht schon verurteilten
Straffreiheit oder Begnadigung zusichern solle , wenn sie weiteres
zur Aufdeckung beilrügen . Dieses Verfahren war dem Oberreichs -
onwalt Dr . Z w « i g e r t bedenklich . Er mahnte zur Vorsicht gegen -
über den Aussagen von Verurteilten , die vielleicht In Hoffnung auf
Begnadigung gemacht würden . R e ! ch p i e t s ch selbst war zwei
Tage nach seiner Verurtellung noch einmal vernommen worden . Er
wiederholle , daß seine Unterhaltungen mit den Abgeordneten Horm -
l o s gewesen seien und benannte Haase , Dittmann , Voglherr und
Frau Zietz als Zeugen . Warum ist diesem Verlangen nicht statt -
gegeben worden ? Eine teilweise Antwort auf diese Frage gibt «in «
Auszeichnung Capelles zur Benutzung im Reichstag , wo
gesagt wird :

Die Gerichlsherrea seien davon ausgeqangen . daß eine Ver¬
nehmung der Abgeordnelen zu einer milderen Beurteilung der

Angeklagten geführt haben würde .

Davor also hatte man Angst ! Die Abgeordneten hätten wahrheits -
gemäß bekundet , daß sie und die Partei von den Stockholmlisten
und dem ganzen Verschwörerplan nie etwas gehört hätten . Dos
wäre eine Katastrophe für die Anklage gewesen . Wir selbst

hatten kein « Ahnung davon , daß wir bezichttgt wurden , an den
Dingen beteiligt zu sein . Das erfuhren wir ja erst a m 9. O k t o b e r.
Dobring erhielt das Eiserne Kreuz . Er hat eine Haussuchung be!
der USP . abgelehnt , die der Admiralitätsrat Dr . Fetisch doch
durchführen ließ . Sie ergab nichts . Aber die Offiziere brauchten
die Ablenkung auf die USP . , weil sie fönst wegen ihres Verschuldens
an den Bordmißständen zur Verantwortung gezogen worden wären .
Darum sah man überall Verschwörung .

Die Hetze gegen Sie USp .
Nun begann das ständige Drängen des Hochfeckommandas nach

einer Verfolgung der USP . Man ging auch darauf ein und erwog ,
ob man den Reichstag schließen solle , um die Abgeordneten
ohne Genehmigung oerhasten zu können , ob ein neues Sozia -
li st engesetz notwendig sei oder ob man nur gegen die nicht
immune Frau Zietz und einen jungen Werkschreiber ein Versahren
einleiten sollte . Zu diesem Verfahren kam es schließlich auch , aber
es mußte eingestellt werden , weil eben nichts vorlag . He l f f e r i ch
gestand am 24. August :

Ich wäre gern gegen die USp . vorgangen . Da aber fetzt da »
Material noch schwächer als vorher ist . sehe ich dafür keinen

rechten weg .

Geßlers Vertreter .
Stürmisch « Zwischenfälle . — Korvettenkapitän CanariS

der Hilfe für die Liebtnechtmörder beschuldigt :

3a der heutigen Sitzung de » Unterfuchungsausschusie » de »

Reichslage , kam es zu stürmischen Zwischenfällen . Nach¬
dem der Abg . v i t l m ä n u seinen Vortrog beendet hatte , erhob

sich al » Vertreter de » Reichsmarineamts , also auch der Leitung der

Reichswehr , der Korvettenkapitän Canaris . während feiner

Ausführungen wurde er wiederholt von Zurufen unterbrochen , all¬

gemein war die Verwunderung darüber , daß man einen solchen
Mann al » Vertreter de » Rcichswehrministerlums in den Ausschuß
geschickt habe . Wiederholl wurde ihln zugerufen , daß man die

eiserne Stirn bewundere , mit der er an dieser Stelle auszu -
treten wage .

Nachdem er geendet hatte , verlangte Abg . Dr . Mose » ( Soz . f das

wort zur Geschäftsordnung . Cr verlangte zu erfahren , ob Herr
Canaris identisch sei mit jenem

Com an » , der im Prozeß gegen die Mörder von Karl

Liebknecht und Rosa Luxemburg gegen Pslugk - tiartung
uud Vogel tätig gewesen sei . und gegen den der schwere
Vorwurf erhoben werde , daß er Vogel zur Flucht ver -

holfen habe .

Sei e » dieser Canari » . dann müfle der Ausschuß die Konsequenzen
daran » ziehen : e » sei eine Brüskierung . daß ein solcher Mann

hier auszutreten woge .

Herr Canaris erwiderte , er sei al » Vertreter der Marineleitung

hier und wolle deshalb über seine Person nicht sprechen . Daraus

erhob sich ein ungeheurer Lärm . Dem Canari » wird zuge¬

rufen : Feiger Morde rt

Abg . Rosenberg lkomm . s nennt den Vorgang beispiellos .

daß der Reichswehrminister Geßler in den Ausschuß einen Mann

al » Vertreter entsende , gegen den die schwersten vorwürse
krimineller Art erhoben werden . Cr beantroge . jetzt die

Sitzung zu unterbrechen , weil die Mehrheit e , unter ihrer würde

Halle , zusammen mi » einem solchen Regierungsvertreter zu tagen .
Der Vorsitzende solle mit dem Reichswehrminister in Verbindung

treten , damit er vor dem Ausschuß erscheine und erkläre , au , weichen
Mottvea er einen solchen Vertreter hierher geschickt habe .

Abg . Brüninghau » svp . j wünsch », daß er erst seine Gegen -

aussührungen gegen den vortrog von Dittmann mache .

Abg . Zoo » <Z. ) schlägt vor . daß der Ausschuß in geschlosiener

lagung den heutigen Vorgang behandeln solle .

Abg . Vitt mann schließ » sich dem Antrage de » Abg . Rosen -

berg an und weist daraus hin . daß da » von Canari » vorgetragene
Material bereil » vom Reichsgericht geprüft worden sei .

Abg . Dr . v r e d t swp . ) regt an . daß zunächst erst einmal in den

Verhandlungen fortgefahren und alle » Material entgegengenommen
werde .

Abg . Dr . Most » sSoz . ) ruft dazwischen , daß der Ausschnß in

Gegenwart eine » solchen Vertreter » de » Relchswehrmlnlsterlums

nicht weiter verhandeln wolle .

Inzwischen hat sich der Sorvettenkapilän Canari » mit seinen

Vorgesetzten und Freunden eifrig unterhalten und schließlich nimmt

er zu folgender Erklärung da » Watt :

. Die hier »erlangten « u - künste über meine Person werden

von meiner vorgesetzten Stelle gegeben werden . Ich
werde mich hier nicht verteidigen . '

Canari , verläßt darauf den Saal .

Damit gilt der erregende Zwischenfall zunächst al , abgeschlosten .
und kurz nach 1 Uhr beginnt der Sorreserent Abg . Vrünlng .
hau , lv . Opj seinen Vortrag .

Aehnlich äußert « sich v. E a p e l l e. Der Admirolitätsrat Fetisch
berichtete aus Leipzig -

Der Vertreter des 0berreich » onwalts sei bestürzt
über die Vorkommnisse und habe nach einer schlaflosen Nacht
erklärt , daß tatsächliche Unterlagen nicht gegeben
seien . Zn den protzkollen des vierten Geschwaders würden

Handlungen auf die USP . zurückgeführt , die in einer Zeit statt¬
fanden . als die USP . noch gar nicht b e st a n d. Offenbar
sei den Abgeorneten vieles unterstellt worden , was gar nicht von
diesen ausgegangen sei und wofür sie die Verantwortung mit Recht
ablehnen dürsten .

Ebenso wie Freiherr v. E b e r g, der Vertreter des Oberreichs -
anwalts , äußerten sich Reichsanwalt Richter und Rsichsjuftiz -
minister Krause : Auch die konservative Partei habe am
25. August erklärt , daß sie Ihre Zustimmung zur versoigung der

Abgeordneten aus Grund de » vorliegenden Materials nicht geben
könne .

vas »Geständnis� des Matrosen Ea ' . mus .

Schließlich wurde aber der Kaiser gegen Capelle mobil ge
macht . Die Angst vor der Ungnade des Kaisers hat diesen dann zu
seinem Vorstoß im Reichstag am 9. Oktober veranlaßt . Der
Redner schildert dann die bekannten Vorgänge jener Sitzung , in der
der Vorstoß des Reichskanzlers Dr . Michaelis und des Herrn
v. Capelle so klägl - ch scheiterte , daß nach dem Zeugnis Helfferichs
die beschuldigten Abgeordneten schließlich als Triumphatoren da
standen . Das überstürzte Vorgehen der Regierung war
offenbar durch ein Telegramm 8es Kriegsgerichtsrots
Dr . Voesch aus Wilhelmshaven veranlaßt , das am 9. Oktober früh
bei der Regierung eingetrofsen war , und jolgenden Wortlaut hatte .

Nach Geständnis de » Angeklagten Calmus hauptoerhund -
lungstermln Mittwoch , den 10. Oktober . Es kommt in Frage
Hochverrat gegen Person Sr . Majestät . Urheber
noch Geständnis des Calmus Reichstags abgeordnete
Dittmann und Ledebour im verein mit deulsche » Ossi¬
zieren in Ilnisorm . scheinbar englischen und scanzösischeii Ossizieren .
Caiwu » n' il Gestäaon . k niederholen in Haupt Verhandlung .

Das Geständnis des Matrosen Calmus vom Schifs „ Rheinland
von dem in dem ominösen Telegramm die Rede ist , macht der

Phantasie des Mannes alle Ehre Es füllt neun große «chreib -

maschinenseiten und liest sich wie ein Kinoroman . Kurz skizziert be-

hauptete er folgendes ;
„ Er sei am 1. August aus Urlaub gefahren , am 2 August habe

er i » dos Bureau der USP - Zentrale in Berlin gewollt .
Auf der Treppe zum Bureau sei er von einem Mann , der sich als

Reichstagsabgeordneter Dittmann vorgestellt habe ,
abgefangen und aufgefordert worden , mitzukommen . Auf der Straße
habe sich der Abgeordnete Ledebour zu ihnen gesellt . Sie

hätten sich zu driit zuerst mittels Droschke , dann mit der Straßen
bahn und schließlich zu Fuß in ein ? im Norden Berlins gelegene sehr
nobel eingerichtete Wohnung begeben , in der sie

von drei uniformierten Offizieren , zwcl Feldwebeln und zwei
Unternssizieren und einem Zivilisten erwartet

worden seien . Calmus sei mit Esien und Trinken bewirtet worden ,
wobei ihm der eine Offiziere , ein Major , gesagt habe , er solle nur
ordentlich reinhauen . Nach dem Essen habe Ledebour ihm dann
den Plan der Marinemeuterei auseinandergesetzt und ihm
gesagt , er , Calinus , wäre ihm als zuverlälsiger Mensch hingestellt
worden , und einer der Offiziere habe gewünscht , er solle sich ehren -
wörtlich verpflichten , mitzumachen Mit der Hand aus der Klinge
des Offiziersdegen habe er dann fein Ehrenwort ab -
geben müssen . Dann habe Dittmann aus einer Ledermappe allerlei
Papiere hervorgeholt , einer der Offiziere habe ihm zu feinem Schutze
einen Revolver gegeben . Darauf habe Dittmann

an Hand der Papiere , die In englischer , französischer und russischer
Sprache geschrieben gewesen seien ,

nochmals eingehend den Plan der Marineverschwörung erörtert .
Schließlich habe Dittmann ihm SiZlll ) Mark in Banknoten
o d e r G o l d versprochen , wenn er bis Endo August die Unterschriften
der Mannschaften von den Schiffen des Ersten Geschwaders ein -
schicken und die Organisation an Bord in die Hand nehmen würde .
Einer der Osfiziere habe dabei mit Geld in einem Leder -
beutet geklimpert . Neben dem Beutel habe ein Haufen
deutsches und amerikanisches Goldgeld gelegen .
Dittmann habe weiter gesagt , er habe noch eine Erlrasache für ihn
und habe ihm dann den Plan entwickelt , bei der nächsten Anwesenh - - '
des Kaisers in Wilhelmshaven ein

Attentat auf den Kaiser mittels einer Höllenmaschine

zu verüben . Als Ort des Attentat » Hobe er eine Stelle im Südhasen .
bezeichnet , wo in nächster Näh « ein Boot zum Entfliehen liegen
werde : er würde sicher über die Grenze kommen . Dittmann habe
ihm 19999 Mark Handgeld , nach Gelingen des Attentats
das Zehnfache versprochen . Während Dittmann gesprochen .
hätten die Offiziere Goldgeld in Säulen ausgebaut , und
Ledebour habe ihn mit dem Finger darauf aufmerksam gemaeb '
Er sei plötzlich erregt ausgesprungen und habe mit gezogenc -
Revolver die Anwesenden aufgefordert ,

die Hände aus die Stuhllehnen zn legen und den Attentatsp '
zu zerreißen .

Erschreckt sei man did " Aufforderung nachgekommen . Daraus habe
er gesagt , er habe sein Ehrenwort gegeben , die Organisation an Bord
in die Hand zu nehmen , das würde er auch tuu , aber wenn er das
geringste von dem Attentat hören werd « , so würde er die Sache
melden . Dann sei er aus dem Zimmer und aus dem Haufe ge -
sprungen , habe zunächst eine Wirtschaft in der Nähe aufgesucht uv "

sei dann zum Lahnhos gegangen , um nach Essen zu fahren . '



ttalmus erhielt IS Jahr « Zuchthau « . Ledebour und
!<t> wi . rcn aber an üem Tage , an dem die Umerredung mit Calmus

stattgefunden haben sollte , in Stockholm , wie sich aus der Ab -

ftempelung unserer Pässe ergibt . Ich habe später Calmus in Essen
aufgesucht , wo er mir vor Zeugen erklärte :

Dr . Lorsch habe ihn mit Erschießen gedroht , um belastende
Aussagen gegen die Abgeordneten herauszupressen . Um sein

Leben zu rcllen . habe er schließlich die Aussage gemacht .

Dabei habe er gewußt , daß die Abgeordneten ihr Alibi würden nach -
weisen können . Daß er also sich selber werde retten können , ohne
ihnen zu schaden . Bon unseren Personen hatte Calmus Personal -
beschreibunaen gegeben , die nicht stimmten . Das Hau « , wo die

erfundene Unterredung stattgefunden haben sollte , hat er nicht ge -
funden .

Der Redner schildert weiter , wie unaufhörlich nach einem

gerichtlichen Lorgehen gegen die Abgeordneten gedrängt wurde .
Am 2. November schrieb aber Michaelis an Capelle , daß leider
nie direktes Schuldmaterial zutage gefördert worden sei.
Auch Hauptmann Henning , der jetzige «älkische Abgeordnete , der an

verschiedenen Schisssprozessen » eilgenommen hatte , mußte zugeben .
e « sei schwer , gegen die Abgeordneten einzuschreiten , da bestimmte
Handtungen nicht nachweisbar seien . Amtsrichter Dr . heuthöser
machte den Marinejustizbeamten den Vorwurf , selbst das ossizielle
Programm der USP . nicht genau gekannt zu haben .

Oer Zlottenvorstoß gegen Englanü .
Wie sehr die Gewalthaber auf der Flotte und die Marinekriegs «

gerichtsräte das Wesen der aus den Schiffen hervorgetretenen
' Unzufriedenheit verkannten , wenn sie glaubten , mit Todes - und

Zuchthausstrafen sie bannen zu können , zeigte sich sehr bald darin ,
daß die Bewegung trotz der barbarischen Strafen
weiterging . Staatssekretär o. Capelle schrieb am 10. Sep¬
tember 1917 , also 5 Tage nach der Erschießung von Reichpietsch und
Köbis , in einem Bericht an di « Marinestellen in Wilhelmshaven
und Kiel :

Zwei Todesurteile sind bereits vollstreckt , ohne daß an -

scheinend die im Fluß besindliche Bewegung zum Stillsland ge -
kommen ist .

Darin ist der Bankerott der Abschreckungsabstcht .
die Admiral v. Schser mit den Erschießungen verfolgt hatte , klar

ausgesprochen . Wie sollte die Bewegung auch zum Stillstand
kommen . Wirkten doch ihre Ursachen weiter , die tn den inneren

Verholtnissen auf den Schiffen lagen . Die Verpflegungsmißstände .
di « schlechte Behandlung der Leute durch die Offiziere , die Unge -
rechtigkeiten in der Urlaubsregelung , der unsinnige ELerzierdrill und

der ganz unsoziale Seist , die völlige verständnislosigkeit für di »
Mannschastspsyche ,

alles war noch den Erschießungen im wesentlichen genau so wie vor -
her , wenn auch eine geringe Erhöhung des Verpflegungsgeldes
erfolgt war . Die Erschießungen aber wirkten nur noch mehr er »
bitternd und empörend , weil sie allgemein ol « Akt brutaler

militärischer Willkür und Verfolgungssucht betrachtet wurden . Di «

Marinemachthaber waren eben mit Blindheit geschlagen . Statt den

unerträglichen Druck , der durch die Bordmißstände auf den Leuten

lastete , zu mildern , haben sie ihn immer mehr gesteigert . Der
Herren st andpunkt wurde auf den Schissen auch im Kriege
von den Offizieren nicht ausgegeben . Ausnahmen bestätigen auch
hier die Regel . In der Enge und Abgeschlossenheit des Bordlebens
trat

der schreiende Gegensah zwischen dem elenden Manaschaflslebeu
und dem herrenleben der Offiziere

viel schroffer hervor als In der Armee , wo sich tn den letzten Kriegs .
lahren der blinde Gehorsam bereits stark abgeschliffen hatte . Dazu
kam auf den Schiffen noch die erzwungene Untätigkeit in den hei -
mischen Gewässern , die In den Mannschaften die Sehnsucht nach
einem Ende des jahrelangen Gefängnislebens in den

schwimmenden Eisenkäfigen bis zur Verzweiflung
steigerte . Aus dieser psychologischen Verfassung der Leute erklärt sich
auch ihr brennendes Interesse für alle politischen Vorgänge , die den
von ihnen so leidenschaftlich herbeigesehnten Frieden fördern konnten .
Als auf Drängen hindenburgs und Ludendorffs

da » deutsche Waffenflillstandsangebot an Wilson

herauskam , ist es auf dm Schiffen der Marine als v e r h e i ß u n g s-
volles Vorzeichen des endlich nahenden Friedens begrüßt
worden , und mit fiebernden Nerven haben die physisch und
seelisch gemarterten Heizer und Matrosen auf jede Nachricht ge -
wartet , die ihnen die Erlösung aus ihrer Schiffshölle

Die kleine RejWenz .
Von Paul Gutmann .

In zehn , zwanzig Iahren wird die kleine Residenz das Wander¬

ziel amerikanischer Reisegesellschaften sein , die zur Abwechslung an
Stelle kannibalischer Opferstätten einmal di « fossile Kultur Deutsch -
lands kennen lernm möchten .

Am Bahnhof mtdeckt der Reisende bereits , daß er sich in einer

andern Welt befindet . Die beiden Hotels , die dem Dahnhof gegen -
über sich befinden , heißen : . Zum Erbprinzen " oder . Zum Herzog

August " oder . Fürstenhof " oder . Prinzessinnenhos " ; sie deuten an ,
daß hier eine bessere Hofluft , keine gewöhnliche Bürger - oder gar
Proletarierluft weht . Mit dem Rücken gegen den Bahnhof steht
Dagobert der Erlaucht « in einem Hermelinmantel oder auch in

schlichter Generalsuniform . Eine Aufschrift besagt : . Errichtet von
dem dankbaren Volk " . Fragt man einen der Einheimischen nach
den Gründen dieser Dankbarkeit , so antwortet der Betreffende ge -
wöhnlich mit « inem bedeutsamen Schmunzeln und listigen Augen -
blinzeln : „ Sie , das war ein verfluchtes Aas . Wie der ' s mit den
Weibern getrieben hat ! " Der amerikanische Forschungsreisend «
könnte hierau » den Schluß ziehen , daß der gewöhnlich « Bürger in
dem frühhistorischen Deutschland eine geheime Abneigung gegen die

Monogamie hegte und darum den Stammeshäuptling verehrte , der

gegen Bezahlung In Steuern alle Ausschweifungen und Laster be -

sorgte , die leider ihm oersagt bleiben mußten . So wird noch heute
in einer solchen Residenz das Haus des Bäckers mit Rührung gezeigt ,
vor dessen Tor eine ganze Nacht die Hosequipage hielt , weil der ge -
liebte Prinz Adolar dort die heilige Kulthandlung für seinen ganzen
Stamm ausübte . Die Bäckerin , die wegen außerehelicher Beziehun -

gen mit einem Gleichgestellten gesteinigt worden wäre , genoß seither
ebenfalls abergläubische Verehrung .

Die Lahnhofstrahe führt gewöhnlich zu einem Tor , das mit

Waffen und Geweihen geschmückt ist . Diese Zusammenstellung darf
weiter nicht wundernehmen , denn der treu « Bürger war dazu aus -

ersehen , beide zu tragen . Dann kommt die Hauptstraße , die , wie
all « übrigen Straßen der Residenz , nach einem Mitglied des er -

habenen Herrscherhauses benannt ist . Noch immer ist dort jeder
Krämer Hoflieferant , wie die Hebamme eine Hofhebamme und der

hühneraugcnoperateur ein hofhühneraugenoperateur ist . Wie man
in manchen höhlen der Avvergne noch heute die Spuren des höhlen -
menschen findet , so wird der Amerikaner in allen Gemüse - und

Papiergeschäften die Ansichtskarten holdseliger Prinzessinnen vor -

finden , die inzwischen längst verstorben oder zu lebenden Mumien

geworden sind . Auch hier sorgt der patriotische und dabei schlaue
Händler für Erweckung des Interesses . „ Das ist die , welche damals
da » Kind von dem Stallmeister bekommen hat . " Oder : „ Das ist
die Hoheit , die mit dem Musitlchrer durchgebrannt ist . "

Auf dem Marktplatz sammelt ( ich die Reisegesellschaft , hier

in greifbare Nähe rückte . Und in einer derartigen Situation planten
die Admiräl « auf eigene Faust einen Flottenoorstoß gegen England !
Die Mannschaften haben ihn verhindert . Schuld daran soll wieder
die USPD . sein . Aber auch diese Behauptung ist falsch . Daß in
der Atmosphäre der allgemeinen Friedenshoffnung bei den Leuten
keine Neigung mehr bestand , am Ende des Krieges ihr Leben in einer
sinn - und nutzlosen Angriffsoktion aufs Spiel zu setzen , das
tonnte nur von so völlig verblendeten Herrenmenschen
nicht erkannt werden , wie es die Mehrzahl der hohen Marincossiziere
gewesen ist . Au » den Zeitungen wußten die Matrosen und Heizer ,
daß die neue Dolksregierung des Prinzen Max
von Baden den U - Bootkrieg eingestellt hatte , und

sie besaßen soviel gesunde Logik , um daraus folgern zu können , daß
die Regierung in der Situation , in der sie den Frieden erwartete ,
unmöglich einen Flottcnongrisf gegen England befohlen habe oder
auch nur gutheißen könne . Und sie haben damit auch völlig recht
gehabt .

hinter dem Rücken der Reichsregierung und des Raise »
als Obersten Kriegsherrn , ist der Flottenoorstoß gegen
England von den ZNarinegewalthabern aus eigene Faust

versucht worden .

Im November 1918 haben sie zu leugnen gesucht , daß überhaupt
ein Vorstoß gegen England beabsichtigt gewesen sei . Im M ü n ch e -
ner Dolch st oßprozeß ist diese Absicht zugestanden worden .
ebenso ergab sich dort , daß der Vorstoß ohne Wissen der Reichs -
regierung erfolgen sollte . Für den kritischen Leser der Veröfsent -
lichungen maßgebender Marineireise stand das auch bisher schon
fest . Das ergab sich bereit » aus einem Artikel , den Admiral
v. Scheer im Märzheft 1919 der . Süddeutschen Monatsheste " ,
veröffentlicht hat . Er spricht dort lediglich von „ der Absicht " de »
Flottenvorstoßes , sagt aber nicht , daß diese . Absicht " nur bei ihm
und seinen Mitoerschworenen bestand , die Reichsregierung jedoch
und auch der Kaiser von dieser . Absicht " nichts wußten und ihre
Zustimmung nidst gegeben hatten . Die Darstellung des Admirals
v. Scheer wird völlig klargestellt durch Konteradmiral
o. Levetzow im Aprilheft 1924 der . Süddeutschen Monatshefte " .
Er berichtet dort über die Verhandlungen , die End « Oktober 1916
zwischen den leitenden Marine - und heeresstellcn aus der einen
Seite und der neuen Reichsregierung und dem Kaiser auf der
anderen Seite bezüglich der Einstellung des unbeschränkten U. Boot¬
krieges stattgefunden haben . Konteradmiral v. Levetzow teilt dabei
mit , daß Admiral v. Scheer dem Kanzler Max von Baden gesagt
babe , wenn der U- Bootkrieg eingestellt werde , so erhalte die
Hochseeflotte dadurch automatisch ihre operative
Freiheit wieder . Aber kein Wort sagt Konteradmiral
v. Levetzow darüber , daß der Kanzler etwa gewußt und zugestimmt
hätte , daß mit der Flotte nunmehr sofort auch ein Angrifssvorstoß
gegen England unternommen werden sollte : das ist der beste Be -
weis , daß eine solche Zustimmung des Kanzlers tatsächlich nicht
erfolgt ist , sonst hätte v. Levetzow sich darauf berufen . Ebenso ist
nach Levetzow auch dem Kaiser lediglich die Tatsach « mitgeteilt
worden , daß die Hochseeflotte nun nicht mehr gebunden sei .
ober auch ihm ist nicht gesagt worden , daß die Flotte nun tat -
sächlich einen Vorstoß unternehmen wolle . Von einer solchen Ab -
sicht hat auch der Kaiser nicht » gewußt und auch er hat seine Zu -
sttmung dazu nicht gegeben . Am 22. Oktober 1918 will Konter -
admiral o. Levetzow den Befehl des inzwischen zum Chef des
Admiralstabs der Marine avancierten Admirals v. Scheer an den
nunmehrigen Chef der Hochseeflotte , Admiral v. hipper :

. hochseestrdtkräste sollen zum Angriff und Schlagen gegen
englische Flotte eingesetzt werden "

persönlich überbracht haben . Der Vorstoß sollte am 39. Ottober
ausgeführt werden . Konteradmiral v. Leoetzow berichtet weiter ,
daß am 26. Oktober Marine - Thronvortrog im Schloß Bellevue ge
wesen sei , und sagt dann wörtlich :

Seine Majestät erwähnte , er Hab « der am selben Tage im

Reichstag beschlossenen Unterstellung der Mililärgewalt unter die

Zivilgewalt seine Zustimmung ertcilt .

Adnriral v. Scheer und Konteradmiral o. Levetzow wußten
also aus dem Munde des Kaisers selbst , daß nunmehr die
Militärgewalt — und damit auch die Seekriegsleitung — dem
Reichskanzler in aller Form unterstellt war , und daß sie
deshalb ohne Zustimmung des Reichskanzlers keinerlei operative
Handlung mit der Flotte unternehmen durften , die geeignet sein
konnte , die Verhandlungen des Kanzlers mit der Entente zu stören .
Irohdem gaben sie am Tage daraus , am 27. Oktober , ihre Zustim¬
mung zu dem ihnen vom Hochseekommando unterbreileten Ope -
rationsbefehi sür den 30 . Oktober . Auch in seinem neuesten Buch

steht der unvermeidliche Obelisk , um zu zeigen , daß man weiß , was
eine alte Kultur ist . Entweder befindet sich auf ihm eine Inschrift ,
auf der vom Heldentod der Untertanen zu lesen ist ( die man dazumal
meistbietend verschacherte ) , oder worin sonst eine große sittliche Tat

gebührend gepriesen wird . Davor steht in Heldenpose wieder einer

jener Fürsten , dessen da » Volk in Liebe gedenkt , wie er der weiblichen
Bevölkerung , wofern sie einigermaßen hübsch war , in Liebe gedacht
hat . Die Hauptstraßen münden sämtlich auf diesen Platz , der links
vom Schloß , rechts von der Kirche flantiert wird . Wo viel geliebt
wird , da wird auch viel vergeben , und so ist immer die Geistlichkeit
in der Nähe der Lebensfreude . Fürsten sind die von Gott be -

stimmten Erzieher des Volkes , und daher befinden sich vorm Schloß
und am Schloßgarten alle griechischen Götier und Halbgötter in

billigen Abgüssen , hier weht klassische Luft , um dem Volk zugleich
zu zeigen , welch ungeheurer Abstand zwischen seiner vulgären
Christlichleit und den heidnischen Fürstengöttern besteht . Man fühlt
sich diesen Göttern verwandt und führt den gleichen heiteren , sitten -
losen Lebenswandel wie sie.

Wenn die Amerikaner noch den Pavillon der sieben Mätressen
und das römische Bad gesehen haben , wo die Gräsin Elvira , die

eigentlich die Frau eines Kuhbauern gewesen ist , in Burgunder zu
baden pflegte , so glauben sie . In einem großen Bordell gewesen zu
sein . Alle Straßen führen nach Rom . aber hier führten alle Straßen
in das Schlafzimmer des Landesherrn .

Eugen Orwer . Ueber die Anfänge , das durch die Berliner Auf -
führung seines Dramas „ Michael Hundertpfund " bekannt gewordenen
Dichters Eugen Ortner wird uns aus seinem Leipziger Kreise ge -
schrieben : Es war der übliche Kreis von Kafseehausliteroten . der
Kreis um Eugen Ortner . Ein begabter Feuilletonist und Chanson -
dichter , der aber nicht einmal was tat , wenn er kein Geld hatte , ein
heruntergekommener Schauspieler , ein paar Maler . Man saß in
Kaschemmen zusammen , trank viel Bier und brachte seine Menschen -
Verachtung abwechselnd in Kraftausdrücken zum Vorschein . Getan
wurde nicht ». Getan hatte man mal etwas . Mämltch Revolution
gemacht . Eugen Ortner hatte sogar bei den Unruhen in Sachsen
eine Leipziger Kirche gestürmt , die Kanzel erstiegen und „ an sein
Volt " gesprochen . Damals hatte man auch ein Kabarett , genannt
„ Der Bauch " . In dem trug Eugen Ortner jeden Abend sein Chanson
vor „ Mein Hund hat Syphilis , was soll man dazu sagen ? " — bis
die Polizei kam . Dazwischen schrieb er Dramen , in demselben Etil
und so revolutionär , daß man sie regelmäßig auspfiff . Auch ein
. Katechismus des Nihilismus " stammt von ihm . Jetzt saß «r mittags
schweigend im Voltshaus , dann spielte er ein paar Stunden Schach
und abends brütete er in Kaschemmen vor sich hin . . Eugen wird alt, "
sagten seine Freunde . Da schrieb er seinen Michael hundertpsund .
Wir fieberten alle vor der Premiere . Und waren alle erschienen ,
so daß eigentlich gar nichts passieren konnte , wenn nur seine Freunde
klatschten . Und es wurde ein Erfolg . Leipzig war erstaunt . Das
war etwas ganz anderes , als man es von Eugen Ortner erwartet
hatte . Natonek schrieb im „ Leipziger Tageblatt " :

. Bom Segelschiff zum U- Boot " gibt Admiral v. Scheer diesen Sach -
oerholt zu . Das war Rebellion ,

offene Meuterei .

war Hochverrat gegen die verfassungsmäßige Reichsregierung und

gleichzeitig Landesverrat dazu . Der gequälte und denkende Mensch
in den Heizern und Matrosen rebellierte nun gegen die
Rebellion der Admiräle , meuterte gegen die
meuternden Offiziere . Am Abend des 29. und in der

Nacht zum 36. Oktober 1918

rissen die Heizer die Feuer unter den kesseln heraus ,

und Heizer und Matrosen oerweigerten in der Nacht und am

folgenden Morgen den Gehorsam gegenüber dem Befehl zur Aus -

fahrt der Flotte . Der Flottenvors ' töß gegen England mußte auf -

gegeben werden . Sofort wurde scharenweise die Der -

Haftung von Heizern und Matrosen vorgenommen und die

Marinekriegsgerichtsräte begannen wieder ihr Werk der

Untersuchung . Aber ehe sie damit recht begonnen hatten , war die

Explosion da. Die Mannschaften der Schisse forderten sturmisch
die Freilassung der Verhasteten und erzwangen sie mit Gewalt . - Lee

Kadavergehorsam , der im Manne den Menschen vergewaltigt , war

gebrochen , es gab nun kein halten mehr , die Rebellion wurde zur

Revolution . Sie war der Funke , der im ganzen Reich und in der

Armee die gleiche Erplofion hervorrief . Die Untersuchungs -

alten , di - über die Rebellion vom 29. und 36. Oktober angelegt

worden sind , zeigen klar ,

daß die Mannschaften das Spiel ihrer Ossiziere durchschaut

hallen .

Sie erklärten , daß der Flottenvorstoß gegen England ein

Startsstreich gegen die Regierung des Prinzen Max von Baden se,

um ie zu stürzen und ihre Verhandlungen mit der Entente gewait -

sam zu sprengen , und daß der Vorstoß unmittelbar gegen den

Frieden gerichtet sei . Diese Erklärungen kehren in dcn Aus -

lagen der Verhafteten immer wieder , gleichzeitig enthalten

sie auch die Versicherung , daß man bereit sei , zu einem Flotten -

oorstoß auszusahren . wenn die neu « Volksregierung es befehle , auch

daß man zur Verteidigung gegen einen etwaigen englijchen flotten -

vorstoß bereit sei , ebenso daß man willens sei , zum Minensuchen

auszulaufen . Die Gehorsamsoerweigerung richte sich lediglich gegen
das eigenmächtige , hochverräterische Vorgehen der Offiziere .

Die Aussagen der Derhasteten .

die unmittelbar nach den Geschehnissen am 1. , 2. und 3. November

vor Kriegsgerlchtsrat Dr . Loesch und vor Offizieren gemacht und

und protokolliert worden sind , bilden für den Historiker eine der

ersten Quellen zur Beurteilung der Vorgänge . Der Redner verliest
eine große Zahl von ihnen , woraus folgende » wiedergegeben sei :

Oberheizer Schnarse 1. November 1918 :

. Di « Meinung im ganzen Schiff war , es würde ein Vorstoß

gemacht , und man würde kurz vor dem Friedensschluß

sein Leben nicht mehr aus das Spiel setzen . Außerdem ist ge -

sagt worden , daß der Flottenchef diesen Vorstoß nur auf eigene

Verantwortung machen würde . Das dürfe er aber nicht ohne die

jetzige Regierung . Wenn der Reichstag seine Erlaubnis für diesen

Vorstoß gegeben hätte , dann wäre es eben Befehl von der Volts -

regierung , und man würde mitmachen . . . Mit dem Minensuchen
war die Mannschaft einverstanden , mit dem Vorstoß nicht . . . "

Oberheizer Schildgen am 1. November 1918 :

„ Am 36 . morgen » ging ein Gespräch durch da » Schiff , daß am
Abend vorher ein Zechgelage gewesen wäre in der Ossiziersmesje .
hier wäre di « Rede gewesen von dem ruhmvollen Untergang der

Flott « und daß man sich nicht ergeben wollte . E » ginge um die

Ehre , man wolle lieber den Heldentod sterben . Diese Redensarten
wurden im Schiff erzählt . . . In der Kasematte und in der Vor -
batterie standen die Leute gruppenweise zusammen , und ich hörte ,
wie sie sprachen , wir sollten an di « englische Küste fahren , sie wollten
aber nicht mitmachen , sonst störten wir die Friedensverhandlunaen .
Die Friedensbedingungen wären abends 11 Uhr angekommen . Das

agten alle » die Matrosen , und e» mögen auch Heizer dabei gewesen
ein . Weiterhin wurde gesprochen , daß die Volksvertretung nichis

von dem Unternehmen wußte , der Flottenchef würde dies aus eigen . ' r
Macht ausführen . . . Der Kommandant sagte , daß kein Vorstoß
geplant sei , das wäre nur ein falsches Gerücht . "

Obermatrose King :
. Die ganze Besatzung lies im Schiff herum und sagte , wir wollten

nicht ausfahren . . . Noch 24 Stunden vor dem Waffenstillstand
woll - n sie noch eine Seeschlacht liefern . "

Obermatrose Kurowski :
. E» ging am Abend schon das Gerücht , wir wollten nicht

zum Minensuchen raus , sondern der Flottenchef habe irgend etwas
vor , um den Friedensschluß zu verhindern . Ferner sollten die Ossi -

Du wandelst jetzt auf Schönherrs Spuren ,
die Scholle hat Dirs angetan ?
Du Rassehengst auf „ Berber " . huren ,
wa » warf dich so aus deiner Bahn ?

Am anderen Mittag brandete unser Tisch im Voltshaus wie ein
Vulkan . Und der sonst vor sich hinbrütende war verwandelt , auf -
gerüttelt . Er sprach über seine Tragödie und warum er sie geschrieben
hält «. Daß man nicht menschenverachtend und resigniert der Welt
ihren Laus lassen dürfe , sondern daß es darauf ankäme , die Masse
zu packen und aufzurütteln , zum Erleben und Leben und zum
handeln . Und deshalb schreibe er Volts st ücke .

Eugen Ortner hat seine Sturm - und Drangzeit überwunden .

Die Thüringer Ihealerwirren . In einer vom Weimarer
Stadtrat einstimmig angenommenen Entschließung in der Frage des
Zuschusses für das Deutsche Nationalthcaler in Weimar wird vcr -
langt , daß , falls der thüringisch « Staat auf seinen in Aussicht gc »
nommenen Ansprüchen und der geplanten Neuregelung besteht , der
Staatsgerichtshof gemäß dem Auseinandersetzungsvertrag anzu -
rufen ist .

Die Staatszuschllsse zu den zahlreichen Thüringer Landes »
theatern werden von der Thüringer Rechtsregierung stark gekürzt
(z. T. infolge der unverschämten Ansprüche der abgesetzten Landes -
väter . die zwar die Domänen usw . einsacken , die daraus früher be -
strittenen Kulturaufgaben aber gnädigst dem Lande überlassen
wollen ) . Die Stadt Weimar fühlt sich dadurch in ihren Rechten
benachteiligt .

Ein Reubau de » Germanischen INnseums . Das Germanische
Museum in Nürnberg , dessen kostbare Sammlungen immer mehr
anwachsen , hat jetzt mit der Errichtung eines Neubaues begönne « ' ,
der das 1921 vorläufig abgeschlossene Galeriegebäude ostwärts mit
dem Verwaltungsgebäude am Kornmarkt verbindet . Der �Bau ist
bereits so weit gesördert , daß man hosst , die damit gewonnenen
Räume , vor allem den Gobelinsaal , im Sommer zugänglich zu
machen .

Erbavsführangcn der Woche . Won« . Kl. Theater : . Der Dlbnl ' -
vlenst . NenalssauceTheater : . Der Zulammenbruch " . — Sch' cii -
park - Theater : „ Die Frau ohne Kuh " . — vonoersl . Kammeriplele :
„ Die letzte Geliebte " . — Frei « Tladltheater : . Ollpolzug " . —
DeutlcheS Tbeater : . I u a r e z und M a x i m i l t « n" . — Sonoab . Rose -
Theater : . August der Starte " .

Itraaia - Vorlräge . Sonnt . , Donnerst , bis Sonnt . : . Aeghblen " . —
Täglich : . DieGrodstadlderZukunil " . — Moni , bis Donnerst . :
. Die Nundcrwelt de » blauen Golfe S". — DienSt . ( 7) ;
. Südamerika a IS StnwandcrungSIand " . — Mitlw . «7) :
. F u n k p ra k t i t u m" . — Freit . , Sonnab . ( 6 u. 7) : ,D t e ® e *
I u n k e n e n" .

Rn ssischer stunsta ' end Die . Grscllscha ' i der i - reunde deS neuen Rustland "
veranstabel am Montag 8 Udr im . Rulsiiche » Hof" , Georgenstr . 21/2-2. ein
Konzert des russischen Geigc - . S N. M i l st e i n. Der russische Sibausvicler
Sokolow und Mar » Schneider weiden Gedichte de » jüngst »erstorbenen
Dichter » I e I s e n i n vortragen .

Eine Auszeichnung Den Orden Pour le merite ( Verdlenstordent für
Nissenlchost und Uünste baden die Professoren Hllbert - Göttingen und Penck -
Berlin sowie der Mater Gras v. Katckreuth erhalle «.



ziere an Land und an Bord Abschied gefeiert haben nnd dabei >

gesagt haben : Auf Wiedersehen in der Heimat , lieber ehrenvollen
Untergang , als schmochoollen Frieden . Es war ausgesprochene
Stimmung gegen das Jiijeegchen . Der Konimandant sprach erst
mit King und fragte mich dann , was ich über die Sache dächte . Ich
sagte ihm : Zum ' Minensuchen mühten wir in See gehen . Der
Kommandant fragte mich , ob ich für Ruhe an Bord garantieren
könne . Ich sagte , dafür kann ich volle Garantie geben . 3ch bin der

Ansicht , wenn das Znsecgehen gegen den willen der Regierung be¬

gangen wäre , dann wäre es meine Pflicht gewesen , das Znseegehen
zu verhindern . Ich glaube auch. �ich habe dem Kommandanten volle
Garantie für seine persönliche «ichcrheit gegeben und würde ihn ,
wenn es nötig gewesen wäre , mit Einsag meines Lebens verteidigt
habe » . '

Matrose Kirsten :
. Ich Hab « am Dienstag folgendes Gerücht gehört : Die Flotte

sollte sich versammeln und sollte einen Vorstoß machen nach England ,
dort einen Gewaltstreich ausführen , um den Engländern zu zeigen ,
daß die deutsche Flotte noch da wäre . Es war die Meinung unter
der Mannschaft , daß dieses getan werden sollte im Gegensatz zur
jetzigen Regierung , um Verhandlungen über wosscnstillstand oder
Frieden zu stören . . . Außerdem soll noch jemand beim ersten
Offizier gewesen sein und soll ihm vorgetragen haben , wie die

Stimmung und Meinung der Mannschajt wäre und soll gesagt haben ,
ein derartiger Vorstoß wäre wohl nicht im Sinne der

jetzigen Regier » ng . Daraus soll der erste Ofsizier geant -
wortel haben : »Ha. das ist Ihre Regierung . " Ich glaube nicht , daß
er den darin enthaltenen Gegensatz . Ihre Regierung ist nicht unsere
Regierung " besonders ausgesprochen hat . Ich glaube , dieses ist
nachher nur so erzählt worden , ich glaub «, die Stimmung ist dadurch
noch gereizter und aufgeregter geworden .

Matrose Kappel :
„ Während ich in der Vorbatterie war , wurde etwa folgendes

erzählt : Es sollte ein großer Vorstoß gemacht werden und das
1 Geschwader «ingesetzt werden . In der Offiziersmesse sei gesungen
worden , Siegen oder Sterben . Dieser Vorstoß verlehte aber die

Friedensbedingungen , die Regierung wisse auch davon nichts , sondern
der Plan sei vom Kaiser ausgegangen , der sich selber auf der
„ Baden " eingeschifft habe und durch einen großen Seesieg wieder zu
Macht und Ansehen kommen wollte . . . Am Donnerstag morgen
habe ich auch gesehen , daß das Bild von Admiral Scheer
zertrümmert war und dafür ein aus der Zeitung ausgeschnitte .
nes Bild von Scheide mann ausgeklebt war . Auch hörte
ich, daß oeriisen worden sei : HochfürScheidemann ! "

Obermatrose Ploog :
„ lieber die Beweggründe zu der Meuterei auf „ Thüringen "

Hobe ich gehört , daß ein Vorstoß der Flotte ein Staatsslreich gegen
die jetzige Regierung sein würde , und daß deshalb die Leute so kurz
vor dem Frieden nicht mehr die Knochen hinhalten wollten .

Matrose John :
„ lieber die Beweggründe zu den Vorkommnissen aus „ Thü -

ringen " habe ich folgendes gehört : Die Flotte solle zu einem Vor «
stoß gegen England in See gehen . Dort solle sie ein ruhmreich - : ?
Ende nehmen . Der Kaiser habe sich auf „ Baden eingsschisst . Durch
diesen Vorstoß sollten die Friedensverhandlungen vereitelt werden . "

Aus all diesen Aussagen ergibt sich klar , daß die Leute bei der
Gehorsamsverweigerung gar nicht an eine Auflehnung gegen die
rechtmäßige Staatsgewalt , auch nicht an eine allgemeine Dienst -
Verweigerung dachten . Im Gegenteil , sie traten für die Re -
g i e r u n g ein gegen die meuternden Admiräle und wollten Ihren
gewöhnlichen Dienst weiter verrichten . Erst als die Admiräle gegen «
über der Regierung ihre Absicht des Flottenvorstoßes leugneten , und
die düpierte Regierung die Mannschaften wieder unter die Bot -
mäßigkell der Meuterer bringen wollte , kehrte sich die Auflehnung
auch gegen die Regierung , weil dies « sich nicht vom Einfluß der
Admiräle freizumachen wußte . Roeke , der damals von der Regie -
rung nach Kiel geschickt wurde , sagt in seinem Buche „ Don Kiel
bis

'
Kapp " :

„ Mannschaften des Z. Geschwaders sind der Ansicht gewesen ,
die auslausende Flotte solle in einer letzten Seeschlacht geopfert
werden . Absolute Gewißheit habe ich nie erhalten können , ob
diese Absicht bei der Flottenlcitung bestanden hat . Es ist in
Abrede gestellt worden . "

Also auch Roeke , der im Auftrage der Regierung gekommen war ,
ist von den Admiralen belogen worden . Die Auflehnung gegen
den Flottenoorstoß war eine Abwehraktion und hatte keine aggressive
Tendenz . Hätten die hochverräterischen Offiziere die zur Regierung
haltenden Mannschaften nicht zu Hunderten einsperren lassen , so wäre
es wohl kaum zu weiteren Folgen der Gehorsamsverweigerung ge -
kommen . Es mußte natürlich auf die Mannschaften ungeheuer er -
bitternd wirken , daß die meuternden Offiziere , die Ihren Verrat an
der Regierung glatt leugneten , nicht nur nicht abgesetzt und zur
Verantwortung gezogen wurden , sondern auch noch im Namen der
von ihnen verratenen und belogenen Regierung

Slrafmaßnahmen gegen die regierungstreuen Kameraden

vornahmen . Die Heizer und Matrosen schritten zur Selbsthilfe . Sie
befreiten ihre verhafteten Kameraden , und nun erst wuchs die Be -
wcgung sich allmählich zu revolutionären Formen aus ,
was nur deshalb möglich war , weil die allgemeinen Zustände jener
Zeit ohnehin zur Revolution drängten . Wäre die Rebellion auf
den Schiffen

von der H5PD . „ gemacht " ,

wie fälschlich behauvtet wird , so hätten die Matrosen in Kiel gewiß
nicht ausgerechnet Roske zu ihrem Führer erwählt , gegen
den sich bei vielen Anhängern der USPD . eine bis zum Haß ge -
steigerte Animosität festgesetzt hatte .

Das Seitenstück zu Kiel und Wilhelmshaven ist ja München
und ganz Bayern . Don kam es eher als im übrigen Deutsch -
land zur Revolution , weil Oesterreich zusammengebrochen war und
die a n t i s o z i o l i st i s ch gestimmten bayerischen Bauern und Mün -
chener Bürger

von der Angst gepackt wurden , daß die italienischen Truppen
über Tirol nach Bayern kommen würden .

Also auch hier war es ein in den besonderen lokalen Verhältnisien
liegender Grund , der die Revolution früher als anderwärts aus -

gelöst hat .
Gerade in den Hafenstädten Kiel und Wilhelmshaven , sowie in

München und ganz Bayern waren die Organisationen der
U S PD . und der Lintsradikalen , die man in rechtsstehenden reak -
tionären Kreisen als die „ Macher " der Revolution hinzustellen oer »

sucht , relativ schwach , viel schwächer als in Berlin , Rheinland -
Westfalen , Sachsen und Mitteldeutschland , wo der Ausbruch später
erfolgte . Ende Oktober und Anfang November waren die Verhält »
nisse i m ganzen Reich bereits reif zur Revolution und deshalb
konnte die revolutionäre Erhebung In der Flotte auf das ganze
Reich wirken wie der Funke im Pulverfaß .

vie wahren Schuldigen .
Wo waren also die Schuldigen ? Nach dem Militärstrafgefetzbuch

wird wegen Kriegsverrat » mit dem Tod « bestraft , wer die

vslichtmäßiae Fürsorge für die « erpflegung der

Truppen unterläßt . Das Bcstehlen der Mannschaftsmenagebestände
fiel zweifellos unter den Bcarisf des Kriegsverrats . Niemand bat
aber gegen die schuldigen Offiziere ein Einschreiten gewagt . Am

November 1925 erzählte Kapitän zur See P « r s i u s in der
„ Münchener Post " ,

er habe am ZZ. November 1918 im „ Berliner Tageblatt " von
einem Admiral erzähll , der Speck . Riehl . Kasfce usw . den Mann -

schafksbeständen entnommen hätte , tag » daraus sei der Herr ,
dessen Namen er nicht genannt habe , bei ihm erschienen , um seine

Handlung zu entschuldigen : Da » sei allgemein üblich gewesen , die

höheren Vorgesetzten hätten es erlaubt .

In dieser Korruption war der Nährboden für die Unruh « in der

Marin « gegeben . Zum Schluß aber hatte sich die Not so gesteigert »

daß Deutschland im Winter 1918 bei Fortfühnmg des Krieges vcn
Nahrungsmitteln völlig entblößt gewesen wäre .

Daß in solch oerzweisclter Situation ein Flottenoorstoß ,
und wenn er die englische Flotte noch so schwer getroffen hätte , für
den Kriegsausbruch belanglos war , lag auf der Hand , aber er
hätte die e n t s e tz l i ch st e Katastrophe über Deutschland her¬
aufbeschworen .

Das Waffenstillstandsangebot an Wilson war auf der Entente -
seit « zuerst mißtrauisch als eine Falle angesehen worden . Für diese
Auffassung hätte der Flottenvorsloß als schlagender Beweis gewirkt .
Niemand auf der Ententeseite hätte geglaubt , daß der Vorstoß von
der Marine auf eigene Faust ohne Einverständnis der Regierung
erfolgt sei .

Ein einziger Schrei der Empörung über die heimtückisch « Treu -
lostgkeit der Reichsregierung , die scheinheilig den Frieden gesucht
und hinterrücks den Flottenvorstoß gesührt , wäre durch die ganze
Entente gegangen . Jede weiter « Verhandlung wäre unmöglich ge-
wesen . „ Niederwerfen und vernichten ! " hätte die Parole der
Entente gelautet . Das deutsche Heer wäre militärisch aufgerieben ,
ausgelöst worden , wäre zum großen Teil in Kriegsgefangenschaft
geraten . Niemand hätte die Gelüste der französischen Imperialisten
aus das linke Rheinufer zu zügeln vermocht , Bayern hätte sich
höchstwahrscheinlich separiert , die Auslösung und der Z e r s a l l des
Reiches wäre die Folge gewesen . Der Feind tief im deutschen
Lande , höchstwahrscheinlich auch in Berlin , dazu die entsetzlichste Hun -
gersnot im Land « , also ein Chaos und « ine Katastrophe .
wie sie furchtbarer nicht ausgedacht werden kann .

vor diesem Schicksal Land und Volk gerettet zu haben , ist das
historische verdienst der Heizer und Matrosen ,

die an der Oktober - Rooember - Wende 1918 die Feuer unter den
Schiffskcsieln herausrissen und das Lichten der Anker verweigerten ,
um den wahnsinnigen Plan der Admiräle zu vereiteln .
Ihnen verdankt das deutsch « Volk , daß ihm seine nationale Existenz
erhalten geblieben ist .

Die geschichtliche Betrachtung der Rovember - Ereignisse von 1918
muß eine grundlegende Aenderung erfahren . Am Beginn der Er -
eignisie steht nicht die militärische Rebellion der Marinemannlchasten ,
sondern die militärische Rebellion der Admiral « !
Der Flottenvorstoß war der Dolchstoß der Seekrieg slei -
t u n g in den Rücken der parlamentarischen Regierung des Prinzen
Max von Baden , die aus dem Boden der Bismarckschen Reichsver -
sassung völlig legal gebildet worden war . Den Hoch - und Landes -
verrat der Admiral « durchkreuzt « die Ge g e n a k t i o n der Matrosen
und Heizer für die verfassungsmäßige Regierung . Die Rache -
aktion der Admiräle , die nunmehr einsetzte , löste erst die
revolutionäre Erhebung der Heizer und Matrosen aus , die zum
Beginn der Revolution im Reiche wurde .

Das Wort Goethes , daß Revolutionen stet « von den alten Macht -
habern verschuldet sind , hat sich auch an den deutschen Marinemacht -
habern im Weltkriege in vollstem Maße bestätigt .

Die Rede de » Abg . vittmana wurde von starken Kundgebungen

begleitet und am Schluß mit lebhafter Zustimmung und Beifall ent -

gegengenommen .
Vorsitzender Abg . Dr . Philipp ( Dnat . ) stellt fest , daß der De -

rtchterstatter bei seinen sechsstündigen , sehr temperamentvollen Au » .

führungen eine Reihe von Wendungen gebraucht Hab «, die par -
lamentansch nicht zulässig seien . ( Lebhafte Zustimmung . ) Es

gehe nicht an . dem Offiziersstand « vorzuwerfen , daß die

Menage von den Osstzteren gestohlen

worden sei . ( Gelächter bei den Sozialdemokraten und Kommunisten . )
Eine solche Behauptung ist parlamentarisch unzulässig . Unter den

Regierungsvertretern befinden sich eine Reihe von Offizieren , die
mit Recht an einer solchen Wendung Anstoß genommen haben

( Gelächter der Sozialdemokraten und Kommunisten . )

Abg . Villmann ( Soz . ) entgegnet , daß er gesagt Hab «. zweifcNo «
falle das Bestehlen der Mannschaftsmenagebestände zugunsten der

Osftziersmessen unter den Kriegsverrat , so daß beim Nachweis
eines solchen Diebstadls die schuldigen Offiziere hätten mit dem Tod «

bestraft werden müssen . ( Unruhe . )
Vorsitzender Dr . Philipp ( Dnatl . ) nimmt von dieser Erklärung

Kenntnis , hält es aber für seine Pflicht , einzuschreiten , wenn legi -
timierte Mitglieder des Ausschusses sich durch Rodewendungen be -

leidigt fühlen können .
Der Vorsitzende teilt dann mit , daß Vizeadmiral v. Trotha

und Archivrat V o l k m a n n nicht als Sachverständige arnvesend
sind , sondern als Vertreter des Reichswehrministerium » und des

Reichsministerium des Innern . Er gibt weiter «ine Zuschrift des

völkischen Abg . Henning bekannt , der sich als Zeug « gegen die

Aussagen Dittmanns anbietet . Der Ausschuß wird in einer oertrau -

lichen Sitzung darüber beschließen , ob der Abg . Henning nnd evtl .

noch andere Zeugen zu laden sind .
Das Wort erhält daraus Korvettenkapitän Eanaris : Ali er zu

Beginn seiner Ausführungen erklärt , er müsie die von Dittmann

gegen die Marineleitung vorgebrachten Vorwürfe entschieden

zurückweisen , erhebt sich bei den Sozialdemokraten und Kam -

munisten großer Lärm , die ihm zurufen ,

er habe nicht zu krilisicrea . sondern zu widerlegen .

Eanaris führte in seiner Erwiderung aus : Die Rädels -

s ü h r « r der Meuterei in der Flotte hatten enge Beziehungen

zu der USP . , und die von dort ausgehenden Einwirkungen

stärkten ihnen den Rücken und lieferten ihnen das Material für ihre

verwerfliche , die Disziplin untergrabende Tätigkeit . Außer der Ein -

Wirkung der USP . hat ohne Zweifel «ine Verbindung mit noch
weiter links stehenden Gruppen , die aktiv aus dle Revolution bin -

arbeiteten , bestanden .

Aklcnmäßige Belege lasseu sich hierfür nicht angeben .

jedoch geht « au » zahlreichen Aufrufen und schließlich auch au » nach -

träglichen Verössentlichungen des Oberherzers Sachs « hervor .

Letztere müssen selbstverständlich mit Vorsicht ge »

wertet , dürfen aber auch nicht völlig außer acht gelassen werden .

Reichpietsch und Sachse haben noch vor ihrer Verhaftung mit

dem Parteisekretär der USP . S e n s in Kiel die Flotten streik -

frage besprochen . Reichpietsch war durch einen Brief Dittmanns

eingeführt und berief sich bezüglich des Streiks ausdrücklich aus Dill -

mann . Eanaris erzählt weiter lang und breit und in schnarrendem

Osfizierston . Reichpietsch habe „ gestanden " , von Dittmann ein Emp -

sehlungsschreiben an den Vertrauensmann der USP . in Kiel , Sens ,

und ein solches an den Vertrauensmann in Wilhelmshaven , Büdeler .

bekommen zu haben , um „ mit ihm die Gründung einer Ortsgruppe

und die Bewegung in der Marine zu besprechen " .

Daß di « Gründung einer Parteigruppe weder verboten

noch strafbar war , kommt dem „ Republikaner " Eanaris offen -

bor gar nicht zum Bewußtsein !

Der Bericht des Genossen V i t t m a n n ist heute als Buch im

Verlage von 3. h. M. Vieh Nachf . G. m. b. h. . Berlin , erschienen

unler dem Ittel : „ Die Marine - Justizmorde von 1917 und die

Admirals - RebeMan von 1918 . Dargestellt nach den amtlichen Ge -

hcimaklcn im Auftrage de » parlamentarischen Untersuchungsaus¬

schusses über den Weltkrieg " .

194 Seiten in schwarzweihrotem Einband mit den Porträts der

ermordeten Matrosen , 1,89 M. Erhälttich in allen „ Vorwärts " -

Speditionen , in jeder Buchhandlung sowie direkt durch den Verlag

I . H. W. Dietz Rachs . ffl . m. b. H„ Berlin SW 68, Lindenstr . 3.

» Ghne /lbstanö /
In dem kleinen Inserat ist eine Zweizimmerwohnung an -

gepriesen für 59 Mark Monatsmiete . Sie liegt in einer teuren

Gegend des Westens , in der die meisten Häuser eigene Autogaragen
oder andere dekorative Dinge besitzen . Nicht einmal Abstand wird

verlangt , und die Wohnung ist außerdem noch zwangswirtschaftsfrei .
Es ist , als ob ein weltfremder Philantrop unaufdringlich den De -
drängten Helsen möchte , ein seltenes Gemüt findet in stillem Wohttun
Genüge . Allerdings bleibt im Inserat die Frage osfen , ob die

Wohnung möbliert oder leer ist . Das Haus sieht vornehm aus . Das
Vestibül oermeidet Marmornachahmungen und schlechte Wand -
gemälde . Es wohnen hier Leute , die sich sicherlich den Kopf über
schwierige Bilanzen zerbrechen und dazu mindestens ein « Sieben -
zimmerwohnung gebrauchen . In der vierten Etage liegt die Inserierte
Wohnung , in der zweiten hören bereits die schweren Treppenläufer
auf . Die Wohnung ist bestimmt ein Teil des Bodens gewesen , was
auch später ein freundlich lächelnder Herr milde bestätigt . Ursprüng -
lich sei es ein Zimmer gewesen , dann hätte man die Wand nach dem
Boden durchbrochen , und so sei denn diese Wohnung entstanden .
Ja , er hätte das selbst machen lassen , ein guter Gedanke , seine
Augen funkeln dabei vor heimlichem Stolz . Aber jetzt möchte er
sie los werden , er will mit seiner Frou aus Reisen gehen . Was soll
er ständig in Berlin ? Die Wohnung ist sehr elegant möbliert , auch
ein Telephon ist vorhanden , es steht etwa » anmaßend auf dem großen
Diplomatenschreibtisch , an dem sicherlich noch niemand gearbeitet hat .
Die Möbel sind selbstverständlich in den Mietspreis einbezogen . Ja ,
aber da » Reisen kostet Geld . Deshalb wolle er vermieten . Bei dieser
Feststellung ist der Herr tief philosophisch geworden . Mit 59 Mark
ist nicht viel anzufangen , aber die Wohnung sei auch ohne Abstand
zu haben , und seine Möbel stelle er ebenfalls zur Verfügung , deshalb
bedeute doch ein Darlehen von zweitausend Mark keine übertriebene
Forderung . Die Möbel , kosend streicht der Herr dabei über den
Schreibtisch , böten doch genügende Sicherheit Aber die Wohnung
ist ohne Abstand zu vermiete '

Schtvcrer Perlchrounfall in

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn -
wagen der Linie 98 und einem Kshlen - La st wagen er -
eignete sich heute vormittag gegen zL19 Uhr in T e m p e l h o f an
der Ecke des Deutschen Ring und der Berliner Straße . Der Führer
des Straßenbahnwagens konnte seinen Wagen nicht rechtzeitig zum
Halten bringen und fuhr auf den Anhänger des Last -
wagen » auf . Der Anprall war so heftig , daß der Führer de »
Straßenbahnwagens , Max Fehling , vom Perron geschleudert wurde
und bewußtlos aus dem Pflaster liegen blieb .
Mehrere Personen , die auf dem Perron standen , erlitten gleichsalls
mehr oder minder schwere Verletzungen . Der Schuhmacher
Methkow aus Neukölln , Weserstr . 146 , zog sich einen kompli -
zierten Beinbruch zu. Während die anderen Verletzten nach
Anlegung von Notoerbänden aus der Rettungsstelle wieder entlasten
werden tonnten , wurde Fehling durch einen Wagen des Städtischen
Rettungsamtes nach dem Krankenhaus Am Urban und Methkow
nach dem Neuköllner Krankenhaus gebracht . Der Zustand de «
Straßenbahnsührers ist ernst , doch nicht lebensgefährlich . Di «
Schuldfrage ist bisher noch nicht geklärt .

Pier linke Schuhe .

In einen , Schuhwarengeschäst im Zentrum erschien ein Junge
von etwa 12 Jahren und bat , ihm vier linke Schuh « mitzu -
geben , damit seine Mutter ihm etwa » Pastendes aussuchen könne .
Er werde dann wiederkommen und das passende Paar kaufen . Weil
man annahm , daß der Nein « Kunde mit den linken Schuhen allein
doch nichts anfangen könne , so gab man ihm ohne Argwohn die
gewünschten vier Stück mit . Der Jung « lieh sich aber nicht wieder
sehen und seine Angaben erwiesen sich al » Schwindel . Wahr -
scheinlich wird nun das Psisfige Bürschchen versuchen , in einem
anderen Laden sich durch gleiche Schwindeleien vier rechte Schuh «
zu verschaffen , sodaß er dann vier Paar beisammen hat .

Wieder zahlreiche Glätteunfälle .

Das sonderbar « Naturereignis , das sich heute morgen den 2er -
liner Straßenpassanten bot — nämlich ein ausgesprochener heftiger
Regen bei 3 Grad Kälte — sorgte nicht nur für die Vereisung der
Kleidung , sondern verwandelte auch Straßendämme und Bürger -
steige in spiegelglatte Flächen . Nachdem gestern die Zahl
der Glätteunfälle auf drei herabgegangen war . ereigneten sich heut «
vormittag wieder wahre Massenstürze . Nicht weniger al » acht -
zehn Personen wurden allein auf den Rettungsstellen be -
bandelt . Ein « Frau , die sich mehrere Rippenbrüche zuzog , mußte
in da » Krankenhaus flbergek »' " - »

Nachdem gestern abend das Quecksilber nach 19 Grad Kälte
zeigte , stieg die Temperatur in den heutigen Morgenstunden erheb -
lich und kam dem Nullpunkt verdächtig nahe . Der schon seil einigen
Tagen erwartete Schnefall setzte ein , und gegen Mittag gab es bereits
Regen mit Schnee . Das schönste Tauwetter hat «ingesetzt . Dieser
plötzliche Wetterumschlag findet seine Erklärung in dem Herannahen
eines Tiefdruckgebietes , das , vom Atlantik kommend , auf seiner
Borderseit « sehr viel warme Lust mit sich führt . Ein » große Zahl
von Ti - fdruckwirbeln erstreckt sich von Westeuropa quer über den
Atlantik , und die wahrscheinliche Annäherung dieler einzelnen Wirbel
wird für die nächste Zeit — so sagen die Wetterpropheten —
mildes , aber auch regnerisches Winterwetter
bringen .

Zwischenfall bei einem Demonstrationvumzug . Gelegentlich
eine » Umzuges der K o m m u n i st e n mit Musik kam es gestern
abend an der Bismarck - Ecke Wilmersdorfer Straße
in Charlottenburg zu einem Zwischenfall , da die Umzügler den An -
Ordnungen de » dortigen Echupobeamten , die Demonstration mit
Rücksicht auf den Verkehr zu unterbrechen , nicht Folg « leisteten . Di «
Menge sohlte und beschimpfte den Beamten , worauf einige Umzügler
festgenommen wurden .

Aufnahmeprüfungen für die Förderklasseu . Zu Ostern 1928
finden wiederum Prüfungen derjenigen Schüler statt , die in die
Förderklasien des Köllnischen Gymnasiums ausgenommen
werden wollen . In Frage kommen begabte Schüler der IIO -
Klasse . Der Bezirksschulausschub Berlin 1 bis 8 hat daher von
den Bezirksämtern wie auch von den Rektoren der Gemeinde -
Knabenschulen der Bezirk « 1 bis 8 bis spätesten » 29 . Februar Mel -
düngen von geeigneten Knaben erbeten . Aus Antrag werden bei

festgestellter Bedürftigkeit Freischule und freie Lernmittel gewährt .
soweit die seinerzeit geltenden Grundsätze dies zulosten . vie Ent »

e i du n g hierüber trifst der Bezirksschulausschuß Berlin 1 bi » 8.
f keinen Fall darf den Kindern oder Eltern Schulgeld - und Lern -

mittelfreiheit zugesagt werden . Der Lehrgang der Klassen
de » Kyllnischen Gymnasiums teilt sich nach zwei Iahren
in «ine gymnasiale Abteilung mit Griechisch ( von Oll , an auch
Englisch und Hebräisch ) und eine realgymnastale Abteilung mit
Englisch . Er fördert in sechs Iahren bis zur Reife »
Prüfung und erstrebt eine Bildung , die für akademische Berus «
vorbereitet . Die Kaemps - Realschul « führt in drei Jahren
bi » zum Reifezeugnis für Obersetunda . Der Zögling
kann dann in das Leben treten , hat aber auch Anschluß an di «
Berliner Oberrealschulen , di « ihn in weiteren drei Jahren bi » zur
Reifeprüfung bringen können .

Zur Beschafsunq eines Erholungsheim » ist den Polizeibeamten
Berlins die Veranstaltung einer Lotterte bewilligt worden , deren

Ziehung am 11. und 12. Februar d. 3. stattfindet .



/

Der Zusammenbruch der Komische » Oper .
lieber den Beginn der Vläubigeroersammlung haben

wir in unserem heutigen Morgenblatt berichtet . Die Fortsetzung der

sehr lebhaften Debatte drehte sich vor allen Dingen um die Frag « .
ob eine mit schärfsten Mitteln versuchte außergerichtliche
E i ni g u n g oder ein sofortiger Konkursantraa zum Ziele
führen würden . Der Präsident der Bühnengenossenschaft Wal -
lauer sprach sich in sehr temperamentvollen Ausführungen für den

Konkursantrag aus mit der Motivierung , daß durch eine neutrale

Oerichtspecson vollkommene Klarheit in die außerordentlich ver -

worrenen Berhältnisse der Komischen Oper gebracht werden müsse .

Zu Klein selbst könne man das Vertrauen nicht haben , daß er hier -
bei mitarbeiten werde . Er habe es fertig gebracht , in einer ein -

zigen Nacht die Lohnbücher einer Saison umschreiben zu lassen : die

ollen Lohnbücher wurden vernichtet . Ws die Anhänger des Konkurs -

entrages nicht durchdrangen , gelangte ein Antrag zur Annahme , nach
dem ein Gläubigerousschuß gewählt wurde . Dieser Gläu -

bigerausschuß soll innerhalb sieben Tagen den Versuch machen , zu
einer außergerichtlichen Einigung mit Klein zu gelangen . Schlägt
dieser Versuch innerhalb der gestellten Fast fehl , so soll der Konkurs -

anlrag gestellt werden . Der Gläubigerausschuß setzt sich aus Ver -

tretern aller Arten von Gläubigern zusammen . Den Vorsitz führt
Nechtsonwalt Dr . Ball , sein Stellvertreter ist der Präsident der

Vühnengenossenschaft , Wallouer . Heute wird eine Versammlung der

Genossenschaftsmitglieder , die den Kleinschen Unternehmungen an -

gehören , stattfinden . Diese Versammlung wird die Verträge nach der

Richtung hin prüfen , ob sie mst Klein selbst oder mit einer der
G. m. b. H. s abgeschlossen sind , deren Leiter Klein ist . Sie wird sich
auch mit der Gültigkell oder Ungültigkeit der obgeschlostenen Ver -

träge zu befassen haben . Vorerst wird in der Komischen Oper weiter -

gespielt . _

Der grüne Kakadu , das ist der Name eines berühmten Pariser
Kellerlokols , und am Abend der französischen Revolution , am
14. Juli 1789 , läßt der Wiener Dichter Artur Schnitzler hier
eine prächtig « spannende Groteske handeln zwischen dem Volk und

seinen übermütigen Herren , «in Spiel zwischen Scherz und

Ernst , von Liebe und Mord , ein Spiel vom Leben . Gestern
vermittelte es der Rundfunk unter der Regie von Alfred Braun
in einer der besten Schauspielaufführungen , die er je sandte . Das
Zufammenspiel war hervorragend — am allerstärksten Paul
B i l d t — und die durch eine sehr geschickte Ausstellung der Sprecher
erreichte akustische Wirkung beflügelte wohl auch die armseligste
Phantasie zur Vorstellung des jeweiligen Szenenbildes . Es ist
zwar richtig , daß solche Vorstellungen immer nur ein Ersatz sind ,
aber im Hinblick darauf , daß der Genuß des Originals den meisten
Menschen aus materiellen und anderen Gründen versagt ist , sei der
Ersatz willkommen , besonders , wenn er auch künstig das gestrige
literarische und darstellerische Niveau hält . Die Forderung nach
Originalfunkspielen bleibt deshalb bestehen .

Unmenschliche Strafen gegen Streikende in Ruhland .
Das Gouvernementgericht in Z a r y z i n verhängte gegen

streikende Arbeiter schwere Freiheitsstrafen . Sieben Angeklagre
wurden zu je fünf Jahren Gefängnis und lebenslänglicher
Verbannung in das Transbaikalgebiet , 16 Personen zu Ver -
bannung in das östliche Sibirien verurteilt . Die Angeklagten hatten
keine Verteidiger .

Gemeinde - Baumeister Eifler nicht erdrosselt .

Entgegen der durch WTB . verbreiteten Nachricht , daß der Ge -
rieindebaumeister Eifler aus Wiebelskirchen nach einem Strell mit
dr' ei französischen Zollbeamten Im Zuge erdrosselt aufgefunden
wurde , teilt die Eisenbahndirektion Saarbrücken

folgendes mit : Am 21. Januar verstarb im Zuge 397 , der gegen
elf Uhr abends Saarbrücken verläßt , zwischen Friedrichsthal und
Reden der Gemeindebaumcister Eisler von Wiebelskirchen . Die Cr -

mittlungen haben ergeben , daß nicht Mord , sondern ein
S ck > a g a n f a l l auf einen Wortwechsel mit französischen Zoll -
reamten hin als Todesursache anzunehmen ist .

tündersteilude . Tllllle Die angeletzte Führung durch die Kolonie Eden
nndct nicht am Lomitag , den 24. . tanuai , j andern erst am Sonntag , den
31. Januar , statt .

m

Theater See Woche .
vom Ziz . Januar bis 1. Febrnar 1926 .

lloilebüda «! 24,. 27. , 3(1. Der Jtaufmann van Benedia . Jß. Kteeka .
gudiUi . 28. , 31. , I. Der befreite Don Quichotte . 29. Wer weint um Zucke-

n jc ? — Staaleoper : 24. Tonnbaufor . A>. Stiltrr Blaubort . 26. Der Nieaend «
Holl Luder . 27. Salome . 28. Bolieme . 29. Meistersinger . 30. Mo dam « Butter -
fln. 31. SicfciitaBOlier . 1. chofiinanns grjäbiimgcn . — itroll - vpcr : 24. Tief¬
land . 25. Kreifchllg . 26. Mionon . 37. Riaole tto . 28. Svangeliinann . 29. Tra -
yiaia . 30. Coli ton tutti . 31. Klebermous . 1. Maslenball . — Tchauspielbans :
;' 4.. 26. . 28. . 30. , 1. gm weiften Röftl . 25. Poer ffiqnt . 27. Romeo und Julia .
2«. , 31. Olloolzua . — Schiller . Tbc aten 24. , 26. , 28. , 30. , 1. Wollewfteins Lager
und Piccoiomini . 25. Maria Stuart . 27. . 29. , 31, ktapitän Bnasbounds
Bcfekirui ! «. — Deutlche , Tb toter i 25. , 26. , 27. , 28. Da » Rätbchen omi Heilbronn .
Vlö 29. 3mrr <z und Marimilian . — Rmninettpiele : 25. , 26. Die drei Rocht «.
27. Keschioll «». Rb 38. Di« lebte Deliebt *. — Die flomübie : Defellschaft . —
Lelting - Tbeater : Maierniar . — Tbcoter in bet Räniaiuiftcc Stcafte ; Einen gur
will er sich machen . — Städtische Oper , abortoitenbur «: 24. Don Bosauole .
25. Die Medermou » . 26. Tosea . 27. , 29. Di « EntfUtiruna au » dem Serail .
28. Barstfol . 30. Tristan und 3solde . 31. ßoffmonn » Erzödtungen . 1. Rida . —
Gräfte » Schauipieldou «: Tllr Dich. — Tbeoter b«, Westen »! Do» Spiel um die
Liebe . — Renaistonee - Ibcatee : 24. Romerabcn . 25. Weibsteusel . Ab 26. gu»
lommenstaft . — Die Tribüne : Di« neuen Herren . — Deutsche » ». ünllter - Tbeoter !
Di « Rronvrinzlssin Luise . — Romibienbou »; Der bnciirhute Siubt . — Berliner
Thrateri Messalineite . — Rene » Tbentee om 3«»: StLpsel . — Trianon . Tbeoter :
Do» Grsvenstrrschiss . — Restdenz . Tbrnter : Dir DurchgSnoerin . — stentoal »
Tb«otre : Dre gremde . — Tbrater in b«e Rammonbnntrastrafte : Bi » 31. Annr -
morie . — Komisch « Oper : Bon A bi » 3. — Luftfpielban »; Geschlossen . — Metno .
pol Tbeatee : Ro R« Ranelte . — Tbeoter om SchiUbonerbomm : Der sröblich «
Weinberg . — Tbolin - Tbeateri Lene. Lott «. Liese. Iolesinen » Töchter . — Tbeoter
am Rollenb »rsplnb : Die otsizielle Kiau . — Ttenter » m Rnesiirftenbawm : Dle
Rocht der Rächt «. — Rleine » Tbeoter : Di« Rutsch « brr beiligen Liebe . —
Walnee - Tbenter : Rolportoge . — Wolbollo Tbeoter : Do » Mädchen abn « Ebne. —
Rose - Tbeoter : Bi » 29. Wenn der Flieder blillst . 30. , 31. August der Starke .
— Rosino - Tbenter : Bi » 28. Der Mkisterborer . Ach 29. Seiene » Liedesodenteuer .
- Serrnsclb . Zbeniee : ssomilie Schmort . — Schloftpart - Tbeotee Steglift : 24. . 25.
Die lustiae Witwe . Ad 26. Die grau odne Run. � Tbeatee in bei Sflftpw -
stroftr : Ab 38. Lemke » fei. Wtw. - - Tbeoter im «bmiralopalaft : Achtung !
Welle 505! — Winter garten und Seal »: International «» Borieto .

R ochm ittagoporstellnngen ; fSolffbübn «: 24. . 81. Inditb . —
Rull - Opce : 24. . 31. Da , Ronnert . - Schiirr . Tbeoter : 24. Ebarlrn » Tonte .
27. . 30. Die Iouinotlsten . — Deutsch «, Tbeatee : 30. Da » Rätbchen von Heil -
b: onn . — Dir Romödie : 31. Der blaue Boael . — Tbeatee in der Röniagräfter
Strafte : 24. . 31. Wie e» Euch gefällt . — Gräfte » Schauspielbon, : 24. . 31. Für
Dich. - Tbeatee de» Westen »: 24. . 31. Der WildschiU . — Di« Tribüne : 24. . 31.
Surilcf »u Metbusolem . 1. Teil . — Rrsidenz . Tbeatrr : 24. , 31. Di « Durchgängerin .
— Tbeoter in bet Rommonbantenstrnfte : 24. . 31. Annemarie . — Zbalia - Tbeatrr :
24. . 31, Die Frau ohne Ruft . — Rose - Tbrater : 30. Häusel und Sretel . 31. AI»
ich noch im MUaeTleid «. — Schloftpart - Tbeotee Stealift : 24. , 31, Rottäppchen .
- Tbeatee im Admirol »polost : 24. . 31. Achtung ! Welle 5051

SeweMhastsbewegung
Gauleiterkonferenz Serlin - Sranüenburg .

Ein « außerordenlliche Konferenz der Gauleiter des Bezirks
Berlin - Brandenburg des ADGB . beschäftigte sich am Frestag im

Berliner Gewerkschaftshaus mit den Ursachen der schlechten deutschen

Wirtschaftslage . Genosse Eggert , der das Referat übernommen

hatte , führte etwa folgendes aus : Es sei vom Standpunkt der Gc -

werkschaften durchaus falsch , den uugenblicklichen wirtschaftlichen

Krisenzustand schwarz in schwarz zu malen . Es gibt in Deutschland
Unter lief ) merk reife , die diese Schwarzmalerei be -

russmoßig betreiben und behaupten , daß eine Behebung

dieser Wirtschaftskrise nur möglich sei durch den Abbau der angeblich

zu hohen Löhne , des kollektiven Arbeitsvertrags und der sonstigen

sozialen Errungenschaften der Arbeiterschaft . Gegen die Art

der Darstellung der Unternehmer , daß die deutsche

Wirtschaft bis in ihre Grundlagen zerstört sei und nur durch die

größten Opfer der Arbeiterschaft wieder gesunden könne .

müssen die Gewerkschaften ganz entschieden Front

machen . Wenn die deutsche Wirtschaft nach der Beendigung des

Krieges trotz der zerstörten Weltmarktsbeziehungen imstande war .

etwa eine Million Arbeitskräfte , die durch die Demobllmachung und

die Verminderung des Heeres und der Marine frei wurden,� auf -

zusaugen und zu beschäftigen , ist das ein Beweis dafür , daß die

deutsche Wirtschast lebensfähig ist . Wenn man ferner sieht , daß
bis zum Juli vorigen Jahres auf 100 offene Stellen nur etwa zw «

Arbeitsuchende entfielen , ist das ein weiterer Beweis dafür , daß

keine Rede davon sein kann , die deutsche Wirtschaft sei in ihren

Grundlagen zerstört .
Wie kommt es nun , daß die deutsche Wirtschast I n d e n l e tz t e n

Monaten von einer solchen Krise betroffen werden konnte , die

am 15. Januar dieses Jahres etwa 214MillionenErw « rbs .

loser und Z Millionen Kurzarbeiter als Opfer zeigte .
Die Industriellen schreiben diese Krise insbesondere der P a s s i v i -

tat der deutschen Handelsbilanz des letzten Jahres zu.
Sie errechnen die Durchschnittsquote der Passivität der Handelsbilanz

nach dem Schema , die Zahlen der monatlichen Passivität für das

Jahr zusammenzuzählen und durch 12 ( Anzahl der Monate ) zu
teilen . Die so errechnete Durchschnittsquote ergibt ein ganz

falsches Bild von der wirklichen Entwicklung der Handels -

bilanz . Es ist aber zu verzeichnen , daß die Passivität der

Handelsbilanz im Laufe des vergangenen Jahres um ein Vielfaches

zurückgegangen ist , so daß beinahe ein Ausgleich zwischen
Ein - und Ausfuhr : erzielt werden konnte . Den größten Anteil an
der gestiegenen Ausfuhr hatten die Fertigwaren , was wiederum

ein Zeichen dafür ist , daß die deutschen Waren nach wie

vor in der Welt Aufnahme fanden . Die Stockung der

deutschen Produktion ist keine Weltmarkt - , sondern eineInland » -
m a r t t k r i s e . die nicht durch Lohndruck und Verminderung de ?

Sozialbelastung der Industrie behoben werden kann . Es ist «in

wirtschaftlicher Unsinn , den Weltmarkt erobern

zu wollen und den Inlandsmarkt verkümmern zu
lassen . Die Wechselwirkung zwischen Innenmarkt und Export ist so

fest ineinander verkettet , daß sie nicht voneinander losgelöst werden

kann . Der Innenmarkt kann aber nur belebt werden durch
eine Steigerung der Kaufkraft , die wiederum nur zu er -

reichen ist durch eine Steigerung des Realeinkommens
der Arbeiterschaft . Dies kann erfolgen durch eine Sen -

kung de » Preisniveaus b « gleichbleibenden Löhnen , oder

durch Erhöhung der Löhn « bei gleichbleibendem Preisniveau .
wie auch beides , durch Erhöhung der Löhne und Senkung des

Preisniveaus . Dieser Weg , der bestimmt aus der Krise
herausführt , ist durchaus gangbar , wen
Industrie umstellt a uf eine f o r t s ch r t t t I
herausführt , ist durchaus gangbar , wenn sich die deutsche-

; ;
-

;
' *

ischrtttliche
�

t i o n s w « i s e, durch die es möglich ist , gute,� billige und große
Prvdu k-

Mengen von Waren auf den Markt zu werfen . Voraussetzung
ist aber auch , daß sich die deutsch « Industrie lossagt von der

produktionshemmenden Preiskartellpolitik und
der Schutzzollpolitik , den . die Waren verteuernden

Zwischenhandel bis aus das notwendige Maß ausschaltet
und den übersetzten Leitungsapparat der Betriebe auf die wirklich
erforderlichen Kräfte reduziert . Die Gewerkschaften aber
müssen im Interesie der gesamten Bevölkerung darauf achten , d i e
Löhne in den Betrieben z » halten und , wo es angängig
ist . sie zu erhöhen , um die sich noch sträubenden Unternehmer
zu der notwendigen Umstellung zu zwingen . Die Gewerkschaften
brauchen auch die kommende Neuorientierung in der
Wirtschaft nicht zu fürchten , sie müssen nur darüber wachen , daß die

Arbeiterschaft den ihr gebührenden Schutz der Arbeitskraft behält .
Um die Arbeitskrast auch in dieser Krise zu erhalten , treten auch
die Gewerkschaften so entschieden für eine angemessene Unter -

stützung der Erwerbslosen und die Unter st ützung
der Kurzarbeiter «in . Die Gewerkschaften brauchen der

Umstellimg ! n der Wirtschaft , die durch den Zwang der Wirtschaft -
lichen Verhältnisie kommen muß . nicht allzu pessimistisch
entgegensehen . Sie müsien nur wacbsam die Vorgänge im Wirt -
Ichaftsleben verfolgen und an ihrem Ziele „ Verbesserung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen " unnachgiebig fest -
halten .

Noch einer längeren Aussprache , in der die einzelnen
Diskussionsredner ihre Meinung über das Problem der Krise in
durchaus sachlicher Form zum Ausdruck brachten , sich aber Im wesent -
lichen mit den Ausführungen des Genossen Eggert einverstanden er¬
klärten , wurde die Konferenz geschlossen .

öeitragszahlung unö Lanüwirtschast .
Auch künftig Beitragsbefreiung von der Erwerbslofenfürforge .

Die fünfte Ausführungsverordnung zur Verordnung über
Erwerbslosenfürsorge ist geändert und in ibrer neuen Fassung im
„Reichsgesetzblatt " veröffentlicht . An dem Personenkreis , der von
der Beitragsleistung befreit ist , wird durch die neue Fassung nicht »
geändert . Beitragsbefreit bleiben wie bisher :

Arbeitnehmer , die neben ihrer Beschäftigung noch Besitzer oder
Pächter landwirtschaftlichen Grundbesitzes von solcher Größe sind ,
daß sie von dem Ertrag mit ihren Angehörigen leben können . Das
landwirtschaftliche Gesinde , das in die häusliche Ge -
meinschaft aufgenommen ist , ferner Lehrlinge mit mindestens
zweijähriger Lehrzeit .

Beitragsfrei ist ferner eine Beschäftigung in der Land - und
Forstwirtschaft :

1. wenn der Arbeitnehmer auf Grund eines Arbeitsver -
träges von mindestens einjähriger Dauer beschäftigt wird ,
oder

2. wenn er auf Grund eines tfrtettswrtroaes auf unbe¬
stimmte Zeit beschäftigt wird und ihm nicht ohne
wichtigen Grund und mst mindestens dreimonatiger
Frist gekündigt werden darf .

Neu ist , daß für Befreiungen auf Grund der Ziffer 1 und 2 ein
schriftlicher Arbeitsvertrag vorliegen muß . Neu ist auch
folgende Bestimmung :

„ Regelt sich das Arbeitsverhältnis nach einem Tarifverträge ,
der Vorschriften über die Dauer des Arbestsoertroges im Sinne des
Absatz 1 Nr . 1 oder 2 enthält , so genügt an Stelle des schriftlichen
Arbestsoertroges die schriftliche , gemeinsam vom Arbeitgeber und
Arbeitnehmer unterzeichnete Erklärung , daß sich das Arbeitsver -
hällnis nach diesen Vorschriften des Tarifvertrages regest . "

Durch die neue Form der Verordnung sollen Mißbräuche ,
die sich in erheblichem Ausmaß in der Landwirtschaft ergeben hasten ,
verhindert werden . Das wird durch die jetzige Verordnung
nicht gelingen . Ganz besonders die Bestimmung , daß ein Tarif -
vertrag vom Beitrag befreien kann , ist deshalb bedenklich , well die
gelben Organisationen des Reichslandbundes usw . die beste Handhabe
bieten , um den Skandal noch zu vergrößern .

Die Vertreter des Deutschen Landarbeiterverbandes fordern
darum restlose Einbeziehung aller Landarbeiter .
Diese ist selbst dann noch immer eine zweckmäßigere Regelung , wenn
von der jetzigen Beitragshöhe eine für die Landwirtschaft abweichende
Festsetzung gefunden wird . Mst der Erfassung aller Landarbester
zur Bestragsleistung für die Erwerbslosenfürsorge wird einmal
wirklich Ordnung aus diesem Gebiet geschaffen und den Land -
arbeitern der Anspruch aus den Leistungen der jetzigen Erwerbs -
losenfürsorge und der künfstgen Erwerbslosenversicherung sicher -
gestellt . _

Um das Reichsknappschaftsgesetz .
Der sozialpolitislbe Ausschuß de » Reichstag » beichäftigte sich

am Freitag mit dem ReichSknappschaitSgesetz . Nach dem Gesetzent -
Wurf soll kleineren Betrieben auf Wunsch der Uniernebmer und
Arbeitnehmer dosAus scheiden au » der KnappschaftS -
Versicherung ermöglicht werden , vor allem will die Industrie der
Steine und Erden au » der Knapp ' chasteversicherung heraus . ES
mnß jedoch geprüft werden , wie diese Beiriebe zu den entstandenen
PensionSansprüchen herangezogen werden . In der Industrie
der Steine und Erden wird da ? Ausscheiden von fast
10 000 , in der H ü t t e n i n d u st r i e von 80 000 versicherten ge »
wünscht . Im Bergbau gibt e « 300 000 versicherte weniger al » 1922 .

Genosse Janschek erhob keinen Widerspruch gegen das Aus¬
scheiden kleiner oder solcher Beiriebe , in denen nur ein geringer
Teil der Arbeiter unterirdisch beschäftigt ist ; jedoch müßten die
anSscheidenden Werk « zu den entstandenen Lasten beitragen .

. Zreiwillige " Arbeit bis Mitternacht .
In der „ wurstfabrik " aus der Ackerstrahe .

Vom Zentralverband der Fleischer wird uns geschrieben :
Im Hause Ackerftr . 136 befindet sich ein Fleischerladen mit

Engrosverkauf , der angeblich einem Herrn August Wantoch
oder einer Frau Frieda Bunt gehören soll . In diesem Betrieb
wird die tägliche Arbeitszeit ständig bis zur Mitternachts -
st und « ausgedehnt . Einem Vertreter der Organisation , der
dort vorsprach und aus die unmenschliche und ungesetzliche Arbeits -
zeit im Interesse der Arbeitslosen hinwies , wurde brüst erklärt :
„ Das geht niemand etwas an . hier machen wir was wir wollen :
unsere Leute verrichten die Arbeit , zu der die Ueberstunden nötig
sind , freiwillig . "

Da unser Vertreter sich nicht de » Hausfriedensbruch « » schuldig
machen wollte , war er leider nicht mehr in der Lage , die Frage zu
stellen : „ Worum die freiwilligen Nachtstunden so überaus nötig
seien ? "

Wir empfehlen diese . Wurstfabrik " mit Ihren recht sonderbaren
Arbeitsmethoden der dortigen Bevölkerung , ganz besonders ahxr
der Aufmerksamkeit der Aufsichtsbehörde .

Die Gewerkschaften im Rundfunk -

Dortmund , 23. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag
mittag um 12 Uhr wird der Bezirkssekretär des Allgemeinen Deut »
schen Gewerkschaftsbundes , Genosse Dr . Meyer » Düsseldorf , durch
den Dortmunder Sender über die Gewerkschaften in Staat
und Wirtschaft sprechen . Dieser Dortrag erhält dadurch ein « b«»
sondere Bedeutung , daß er der erste ist , den ein ofsizieller Vertreter
der Arbeiterschaft im Rundfunk hält . Da » ist den Bemühungen de »
Arbeiier - Radioklubs zu verdanken .

Dentsch - öfterreichifche Freizügigkeit .
Wien . 22 . Januar . ( TU ) Di « Verhandlungen zwistben der

deutschen und der österreickischen Regierung über einen Bertrag zur
Herstellung der Freizügigkeit der österreichisdien
Arbeiter und Angestellten in Deutschland sowie
der Reichsdeutschen in Oesterreich werden voraussichtlich
im Februar abgeschlossen werden . Di « bisher geführten verband -
lungen haben einen günstigen Verlauf genommen und wurden nur
unterbrochen , weil sie die Notwendigkeit inteiner Beratungen der
deutschen Unterhändler ergeben hatte . Im Prinzip bestehen aber
keine Schwierigleiien mehr . Die veihondlungen dürften um den
IE Februar wieder ausgenommen werden .

Der Konflikt im amerikanischen Bergbau .
Scronton ( Pennsylvanien ) , 22 . Januar . tWTB . ) Die Hoffnungen

auf eine Beilegung des Streiks im Anihrazit - Koblenrevier sind
wieder aufgelebt . Tie Vertreter beider Parteien haben neue vor -

ichläge angenommen , die die Grundlage für weitere Verhandlungen
bilden sollen .

Verantwortlich Ntr Politik : aenst Remter : Wirtschaft : »rtni eoternm «:
Dewerkschgftsbewegung : Rritbt . ««fotn ; Feuilleton : De. Zohm Schik »», »«: Lolale ,

und Sonstiges : Ar! * Rarst äbt : Anzeigen : Tb. »loche : sämtlich in Berlin .
Berlag : Vorwäris - Verlgg ®. rn. b. 6. , Berlin . Druck: Borwärip - Duchdruckerei
und Berlggsanstalt Bon ! Singet u. Co. . Berlin SW 68. Lindenllrafte S.
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